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konzentrischen Angriffs Religion, Christentum und, W  ® IMMIECr
wieder 1}é.rvor_ge'hol_)en wird, VOTLr allem die katholische, die Welt-
kirche, nebeneinander eld Heute trennt S1e och der erbitterte poli-tischeGegensatz, die ablehnende oder zustimmende Haltung ZUm SOWw Jet-
russischen „„J1deal‘“ achlıc 1n Kampf die Kirche, bedeutet
das keinen Unterschied, höchstens daß, WIe Algermissen richtig hervor-
hebt („Kölnische Volkszeitung I031I, Nr. 83), ‚‚der zahlenmäßig un! geistigbedeutendere sozialistische reidenkerverband dem antirelig1ösen Geist.
mıiıt 1e]1 raffinierteren und deshalb gefährlicheren Methoden ZUTIN
Siege vA verhelfen sucht Gerade die Tatsache, daß nunmehr ZWEE1I Welt-
un Kampf die Kirche miteinander rivalısıeren un alle ra
einsetzen, umm einander der Gewinnung der och unertiaßten Reserven
Zuvorzukommen, kennzeichnet VO  $ Nu:  $ al  ’ den Ernst der Lage Die Län-
der, die esonders als Kampfgebiet in Betracht kommen, sind Österreich,
die Ischechoslowakei, die Schweiz un! en Deutschland Hier wird
die Entscheidung VO beiden Kampfgruppen gesucht, 1er wird S1e er
Voraussicht ach auch fallen ÖOb 31in dem Sinn, den die beiden Internatio-
nalen anstreben, wird nıcht zuletzt davon a  ängen, ob das christliche
olk un vorab das katholische olk UuUrc alle Schichten 1Ndurc
voller Eunsicht die Bedeutung des in der Entwicklung stehenden roß-
angriffs gelangt und der gegnerischen eine ebenso stark WIie planvo ent-
altete C1ISENE Aktivität entgegenstellt, die, uSs dem Erlebnis der Kirche
geboren, uch die Halben, die Schwankenden, dıie Gleichgültigen und
ndlich selbst die Entfremdeten ın uührt, daß S1e erkennen, z Gott,
Glaube und Kıirche 1n ahnrhneı sind.

Söderblom un die ökumenische Bewegung
Von Max Priıbilla

Are der Juli IQ031I verstorbene Erzbischof Söderblom
VOLr dem Weltkrieg aus dieser Zeitlichkeit geschieden, O  A hätte SC1T.

Tod der großen Öffentlichkeit aum Beachtung gefunden Zwar WAar
schon amals eın angesehener Theologieprofessor, ein ruchtbarer Schrift-
teller un DSETIN gehörter rediger, aber SCcCc1Mh Rut 1e doch wesent-
lıchen aut die Kreise des Luthertums un:! SC1iNer Fachgenossen beschränkt
Was ıhm die Aufmerksamkeit Welt ZUZO2, das WarTr der
geheure W agemut mıiıt dem ZWE1 überragende Uun: schwierige uifgaben

Angriff ahm die Befriedung der Menschheit und dıe Eıinigung der
Christenheit (1 ufgaben flossen iıhm 11 eC1iNne UuUSaMIMInen, die Iinan die
ökumenische Erweckun: der ewegung genannt hat Die Huldigungen,
die ıhm während Lebens und nach r Tod  'a zuteıl wurden,

der Dank Leiden gequälten Welt, die anerkennen wollte,
dieser tapiere un hoc  erzige Kämpfer sich tür große, erhabene

Sache eingesetzt und geopfert hat
Der Abschluß SCiIiNeET iırdischen Laufbahn ist eın geeigneter Anlaß, die

Bedeutung des Verstorbenen für die ökumenische ewegung 11185 Auge
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fassen un die Folgerungen aufzuzeigen, diesıch iıhrfür die ellung-
ahme der Katholiken ergeben.

Zunächst CIN1ISCS ber die Persönlichkeıit Söderbloms: denn gerade be1
ıhm rklärt der Mann das Werk 15 Januar 1866 Zu Irönöd ı Hälsing-
land als Sohn Pfarrers geboren, studierte in psala Philosophıiıe
und Theologie un War 189094— 1901 Pastor der schwedischen Gemeinde
Paris. Im re 190I rhiıelt An der Universität Upsala die ord Pro-
tessur für Religionsgeschichte und Religionsphilosophie, VO!  - den dortigen
heologen scherzhatt die „Professur für Heidentum genannt und ber-
ahm azu I j  Q 09 mnnnn ] den neuerrichteten Lehrstuhl für Religionsgeschichte
z der Universität Leipzig Diese verhältnismäßig tillen a  re TUr

Bıldung, seinen Charakter und Arbeitsfeld bestimmend;:
chen die starken und schwachen Seiten, dıe Weiıte und die Grenzen SCiNECS

Wesens und SEiINETr Wiırksamkeit verständlich.
Wiewohl Schriften VO eıfrıgem 1um und großer Belesenhe1

Zeugni1s geben, CI  RT doch nıemals ein bloßer uch- der Stubengelehrter;
raängte ıhn die ähe des Lebens Da NUu: Urc den lang-

jJäaährıgen Aufenthalt außerhalb SE1INeEr Heimat un Urc. vielfache PEeTSONN-
eziehungen Zu führenden Geistern der verschiedensten Länder reiche

nregungen empfing, SO eıtete sıch se1in aufgeschlossener Geist schon tiruh
ber dıe natiıonalen und konfessij:onellen chranken Wie viele sSeiNer ands-
leute, lernte mehrere moderne prachen beherrschen sıch mıiıt

großer Gewandtheıiıt der deutschen, ranzösischen und englıschen Sprache
bediente Das hat ıhm spater die Führung ınternationaler Verhandlungen
erordentlıc) erleichtert In die Weıte führten ı3: auch SC1iNE Studien
eın auptiac War die vergleichende Religionsgeschichte, der fast alle

wissenschattlıchen Arbeı:ten gewıidmet SsSind uberdem wandte sich
Aufmerksamkeit mıiıt orlhebe dem Verhältnis des Christentums ZUTXC

sozıalen rage und kirchengeschichtlichen Studien denen nt-
lıch Arbeiten ber Luther nennen Sınd Immer wieder befaßte
sıch auch IN1IT den geıstigen Strömungen in  - zeitgenössischen Protestantıiıs-
uSs und Katholizısmus, wobeı _  uSs ympathie für den oOder-
MN1SINUS eın ehl machte. ezeichnend für den künitigen Primas der
schwedischen Kirche ist CS, ıhm das eigentlich Dogmatisch-Theo-
logısche nıcht sonderlıiıch lag un miıt unverkennbaren eu
dieses Gebiet herumg ıng Das gılt zumal VO: SCiNEr wissenschaftliıchen
Tätigkeıit. 1C mıiıt Unrecht konnte er be1 der Greifswalder Univer-
sıtätsfeier 15 Juni 1925 der an der Philosophischen akultät, Pro-
tessor Dr olb C ıhmagcecn. 39  1Is Erzbischof Sind Sie VO:

eru eologe. Als Wiıssenschaitler nehmen WITLr Sıe aber für uns An:-
SPIrUuC Ich wage das Wo Ihre große wissenschaftliche Arbeit hätte sıch
mMit dem gleichen Rechte Rahmen unserer vollziehen können
W16 innerhalb der Theologiıischen.66

Es wWaren reiche Kenntn1sse, rfahrungen un ezıiehungen, die Oder-

Vgl Söderblom, Der evangelische Begriff Heiligen (Greifswald 1925) 61
Die hauptsächlichsten Schritten Söderbloms iınd verzeichnet 1: 99°  je Religion 11  -

Geschichte und Gegenwart“‘‘, 2V (1931) 502 £
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blom 9 als 1a1l Izum Erzbischof VO:  } Upsala un:! damit
ZUu geistlichen Führer sSeINES Landes erwählt wurde. Bald darauf brach
der Weltkrieg aus, Er W das mensc  ıche Denken, sSelin gewohnten
Bahnen verlassen und sıch dem ungeheuren Schicksal zuzuwenden, das
ber tast alle Völker der rde sıch entladen begann Schweden selbst
wurde nıcht in den Strudel des Krieges hineingerissen; wahrte SeiNe
Neutralität. Diese Neutralität erachtete Söderblom als eine günstige Vor-
aUSSETZUN: Z Friedenswerk. Mit lühender Ante1i verfolgte

die Geschehnisse;: mit echt christlichem Eintsetzen sah den tıefen
den furc  aren Abgrund VO  3 und Zwietracht, der sıch zwiıischen V öl-
ern auftat, dıe sıch den christlichen zahlten Es muß ren Ööder-
oms ag werden, nıemals der Kriegspsychose erlegen ist, SONM-
dern VO: ersten Augenblick an die physıschen, sıttliıchen und relig1ösen
Schäden des Kriegeserkannt und mıt unerschütterlichem Freimut gebrand-
markt hat Er War ZUu gebi  e und weıtblickend, die Sophismen der
nationalen Verblendung nıcht durchschauen: dachte human,
christlich 4n den Gewaltmethoden des Krieges Gefallen ZUu en
War aber auch aktıve Natur, 1N dieser Welt des Schreckens
müßig zuzuschauen Uun: die inge ruhig gehen lassen.

Schon i den Jahren derVorbereitung aut SCiNeE weltumspannende ätig-
eıt hatte ıhn oft der Gedanke die Zersplitterung der Christenheit un:
ihre dadurch bewirkte Ohnmacht i öffentlichen Leben ernstlich beschäf-
tigt Bereits damals schwebte iıhm der Plan e1inNnes „öOkumenischen‘‘ Zu-
sammenschlusses nnerhalb der Christenheit VOTF. Zunächst richtete Z

Blicke auf protestantıschen Glaubensgenossen und erinnerte S16
daran, ‚„der Krieg die ande nıcht zerreißen kann, mMit denen Christus

miıteinander verbindet‘‘. im Verein mıiıt dem Bischof an  erg VO
Christiania un: dem Bischof ste VO: Kopenhagen und Verbin-
dung mıiıt dem 1914 gegründeten ‚„ Weltbun: für Freundschaftsarbeit der
Kirchen“‘ bemühte sich, eC1ine allgemeıine Konferenz Upsala zustande

bringen, dıie Eıinheit der Christen bezeugen und stärken. Es
War aber gerade Söderblom,der arauf drängte, dıe Einladungen nıcht auf
Protestanten eschränken, sondern auch auf Vertreter der katholischen
und der orthodoxen Kırche auszudehnen. In diesem Sınne 109017
Einladungen dıe Metropoliten HFrankreich Deutschland Österreich
Ungarn olen und Belgien (1 1l März 1918 wurde auch der aps ein-
geladen och alle Versuche „öOkumeniıschen Konferenz während
des Krieges scheıiterten; ur C1ine kleine rsammlung protestantischer
Kirchenmänne aus neutralen Ländern konnte VO I4 bis 16 Dezember
19017 Upsala abgehalten werden.

ach Beendigung des Krieges wurde der Gedanke, eine große christ-
liıche Weltkonferenz veranstalten, wei:ter verfolgt Es War wıederum
Söderblom, der die Seele dieser ewegung wurde un:! iıhr Ziel und ıhre
Methode klar herausarbeitete Hragen der Theologie un der kırc  ıchen
Verfassung ollten beiseite bleiben, der Hauptnachdruck aut die prak-

Z U, N  C C er Christen gelegt werden Hatte ren!|
des Krieges dıe Friedensirage Vordergrund gestanden, amen Spater
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och dıe sozjalen und wirtschaitlıchen Fragen hinzu. Es ist hıer nıiıcht der
@] die Vorbereitungen un den Verlauf der tockholmer Weltkonferenz
ZUu schildern, die 111 August 1925 Vertreter tast er protestantischen
Kirchen und CIMSETr orthodoxen Kirchen vereinıigte. Das ist 112

ucC „Um kırchliche Einheit‘‘? geschehen ber A verdient ervor-
gehoben werden, weic. gewaltıige Arbeit Söderblom €e1 geleistet hat
wenn INan bedenkt, es ıhm un! sSseinen Miıtarbeitern gelang, die zahl-
losen protestantıschen Gemeinschaiten TOTZ ıhrer konfessionellen und
natiıonalen Gegensätze für C1MN SEMEINSAINCS Programm und
urz ach dıe SaNzZ-e Welt erschütternden Kriege Ver-
sammlung friedlich vereinigen. Keine Wiıderstände, keine Mißverständ-
N1ISSC, keine Enttäuschungen konnten ıh: entmutigen. Sein christliıcher
Optimismus und Überredungskunst, Meisterschaift unbefangener
Menschenbehandlung und sSeine Organisationsgabe verstanden C5y
eue Miıtarbeiter werben, uSs verwickelten Lagen einen rettenden Aus-
WeS en unber Ruinen eue inge schaffen. Geradezu bewun-
derungswürdig WAar Glaubensüberzeugung hervorquellende
rDeıts reudıel und der Eiinsatz SEINeEr Persönlichkeit bis ZU

äaußersten. Seine fröhliche, leichtbeweglıche Art halt ıhm dabe:; ber
Schwierigkeiten un! Angriffe hinweg und miılderte zugle1ic dıe stählerne
Härte sSC1NES unbeugsamen ıllens uch arın offenbarte sıch seine echte
Führernatur, den Mut und die Geduld un es nıcht unter SeiNeT

ur hıelt, diıe gleichen Gedanken unzählıigemal Wort und Schrift ZU

wiıederholen. Er wußte, dıe große ehrne: der Menschen, uch der
Christen, Masse 1S5t der wieder asselipe eingehämmert
werden muß bis S16 wenıigstens davon egreift un ZUrFrC Ausführung
ring

Es 1St ohl ZU beachten, Söderblom nıcht MNUur r praktisches
Zusammenarbeiıiten der christliıchen Kiırchen UrcCc die Stockholmer Bewe-
gung erbeiıtühren wollte, sondern der Tatgemeinschaft der
Kirchen au dem Geist werktätiger Liebe Weg, einen Ausdruck,
die ZW ar unvollkommene, aber heute mögliche OÖffenbarung ur die
Eunheit der Kırche Christi sah In dieser Verquickung praktıscher Ziel-
un: mıi1t kirchlichen Einiıgungsbestrebungen 1eg begründet,

der Katholik der Stoc  oimer Bewegung gegenüber Vorbehalte
machen muß, damıt nıcht Urc. dıe einse1tige Betonung der 1e die dog-
matıschen Grenzen verwischt und dıe relız1ösen vermiıscht werden.
ber diese Vorbehalte dürfen den 1C nıcht trüben tUur das TroDe, das
Söderblom gewollt und geschaflit hat, un: für den berechtigten rund-
gedanken der Stockholmer ewegung Söderblom dachte g diıe Jahrhun-
erte konfessj:onellen Polemik die wesentlichen unfruchtbar DE-
blieben mochte NnUu miı1ıt den en der Gewalt, der Schmähsucht

A Freiburg Br 1029, Herder Zu diesem uch hat kürzlich Söderblom
sakrift“deutsch geschriebenen eingehenden Abhandlung der „Kyrkohistorisk

Upsala 1931 „Kinige Randbemerkungen‘ veröffentlicht, die auch als Sonderdruck
erschienen sind. Ich beabsichtige, bei andern Gelegenheıit diesen Rand-
bemerkungen Stellung Z nehmen.
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derder Begriffegekämpft haben, un!da © eine theologisch-religiöseEinigung absehbarerZeit nıcht für erreichbar 1e€ warb für
praktische Zusammenarbeit der christlichenBekenntnisse Erneuerungdes öffentlichen Lebens UrCc. den Frieden zwiıischen den Klassen und Völ-
ern. Wer könnte leugnen, Zeıt, in der WITLr VOrLr Weltorganisa-tionen der antıchristlichen ächte stehen, C 11 solche chrıstlıche Zusammen-
arbeit der gebieterischen Forderung der Stunde entspricht?

Hier ist der un. n dem dıe Stockholmer Bewegung auch den Katho-
en etwas lernen gıbt der richtiger gesagt, soll der nlaß SC1N,
uns Wahrheiten und Pflichten ETINNETN, dıe sich S den katholischen
Grundsätzen Von selbst ergeben, aber nıcht selten durch Unklarheiten der
opportunistische Rücksichten verdeckt werden. Wir en nıcht NUur das
eC sondern auch die Pflicht, die friıedliche praktısche Zusammenarbeit
mıiıt den andersgläubigen Christen (oder mıiıt den nıcht mehr rechtgläubigenKatholiken) wunschen und, SOWweıt möglıch, tördern. Das gıilt sowochl
tür die Zusammenarbeit innerhalb der einzelnen Länder alsuch tfür die
Eınwirkung auftf die internationalen Beziehungen der V ölker. Mit muster-
hafter Klarheit hat das Leo 111 ausgeführt, als 1 98 rieie VO

Juni 1802 den Bischof Hava VO!  3 rTenobie den iranzösischen
en Cine „praktische Regel‘“ einschärite, „die nıcht dem Auge
lassen darf und dıe den Katholiken en Weitblick verleıht, der ur S16
Sanz bezeichnen ist  .. Er wollte amıt Sagen: „DBei er TITreue den
Dogmen und bei er Ablehnung jedes Kompromisses mıiıt dem Irrtum ist

doch aCcC. der christlichen Klugheit, bei der Erstrebung des Guten, S>
indıividueller der besonders sozıaler Art, die Mitarbeit aller, die V- ehr-

iıch meinen, nıcht abzuweisen, WITLr besser, S16 für sıch Zu gewinnen.“
Man wıird nıcht einwenden können, daß die Bedeutung dieser Worte
zwischen verbpla. 1st oder sS1e Nur für Frankreich Geltung hätten.
Überall sSınd heute die Katholiken öffentlichen en auftf solche Zu-
sammenarbeit mit Andersgläubigen der Andersdenkenden aNSCWIESECN.
Wer glaubt, diıe atholiken „splendiı isolation‘“‘ stärksten
S  9 ebt Traumwelt und verkennt die tatsachlıchen erhaltnısse
Wenn aiur och Beweises edürfte, erbringen ıh die
Vorgänge Spanien, also e1inemn Lande, das WILr als re1 katholisch
bezeichnen pflegten Die Zusammenarbeit muß aber eelısch Uun! Sa-
torısch VOlanger Hand vorbereitet werden; äßt sıch nıcht in er
1le herstellen, wWwWenn das Haus schon brennt

Bei er Betonung der katholischen Grundsätze ist doch möglıch,
rlaubt un: geboten, dıe christliıche 1e€ den Andersgläubigen walten

lassen un: ıhnen ZUTC Verteidigung gem  er Güter die and
reichen. Eıne SOLIC Gesinnung und ung hat nıcht 1Ur praktıschen
Wert für das staatlıche und wirtschaftliche eben, sondern ist auch
relıig1öser Gewinn. Die MEINSAM: Betätigung der christlıchen 1€e ist
geeignet, Vorurteile Uun!: Miıßverständnisse beheben und dadurch psycho-
logische Vorarbeit für die Eıinigung 1 Glauben eısten. Somit ebnet S1e,
WIe Benedikt seiner AÄAntwort VO: I9 Juni I9I18 auf die ınla-
dung achUpsala hervorhob, den Weg ZUTC Erreichung Zieles, as ı1in
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den Worten des Evangeliumsenthalten iıst 397 CINEer‘ werde und
S1 Hirt‘“‘
Es War nıcht NUur der Gedanke der christlichen Zusammenarbeit, der der

Stoc  olmer Konferenz das Gepräge gab In ıhr verkörperte sich für die
Christenheit außerhalb der katholischen 1IrCc. das Z (D S C I1l-

tuUum.,. Das War dıe Botschait dıe VO  - ort erg1ıng, der Christ nıcht 1NUr:

für CISCHNC eele Sorgen habe, sondern sıch auch die rechte
Gestaltung der wirtschaftlıiıchen, politischen und internationalen Verhält-
NisSSe bemüuühen So Weıil 11185 Katholiken diese re VO:  } jeher vertra)

iSst, en WIXr gewürdigt, Was die Stoc  olmer Mahnung für den
Protestantismus bedeutete. Es War Aufquellen un:! Erstarken alter
katholischer ahrheıten, die ı1 weıten reıisen des Protestantismus
starke und heftige Wiıderstände 111 erkennung und induß DECN., Das
sozıale Christentum War aber Geist VO: Geiste Söderbloms. Das Warl

w as wieder verkündete, mochte SCIN der ungern hören.
Aus seinen Worten sprach lebendiger, teilnahmsvoller ensch der sich
A2US christlıchem Bewußtsein wirklıch für C1iNe notleidenden rüder, ür
die SanNnzc Menschheit verantwortlich fühlte undach Mıtteln und egen,

Zu helfen, ımmertfort Ausschau 1e Man könnte ıhn 1ı111 dieser Hınsıcht
das protestantische Gegenstück Bischot Ketteler nennen,. Das tiefe
ziale Empfinden ıst ohl der sympathıischste Zug 11 W esenund Wiırken
Söderbloms. AÄAus ihm erklart sıch SEe1iNeE nermüdlichkeıit, unglaub-
1C. Leutseligkeıt und Zugänglichkeit Aus iıhm schöpfte auch den
Mut dem großen iılfswerke der schwediıischen Kırche für Deutschland
172 den Jahren der inflation un dem mannhaften inSpruc. den
Ruhreinta der Hranzosen Dieser Eıinspruch 1St O  e bemerkenswerter,
jcC weN1SECTr heute dıe Neigung verbreıtet 1ST, tur den chwachen den
Starken e1  en Hat auch das eispie der deutschen 1SCHOie und
Kathol:ken, dıe der Vorkriegszeıt Zu Schutze der nationalen iınder-
heıten EINMUTLES und öffentlich das ec der französischen und polnıschen
Muttersprache verteidigten, b der Nachkriegszeıt eine entsprechende
achahmung gefunden.

Das Interesse, das Söderblom en Vorgängendes öffentlichen
Lebens entgegenbrachte, mußte Aufmerksamke: W1e VO: selbst wa  H-
rend des Krieges und ach dem Kriege auf die 1 P  C C lenken
Ja, m muß Sagen, sıch die große Initiatıve Söderbloms und uch der
Stoc  oimer Bewegung zunächst dieser rage entzündet hat Der Leit-
gedanke War hier, der Friede zwiıischen den V ölkern nıcht 190808  $ eiNe

polıtısche, sondern auch C111e relıg1öse Angelegenheıt iSt, daß somıt auch
die geıiıstiıgen Kräite des Christentums und der christliıchen Kirchen für dıe
ersöhnung der V ölker nachdrücklich einZesetzt werden mMUSSCNM, soll nıcht
die Menschheıt und ohl och schrecklicheren Weltkrieg ent-

gegengehen. ach diıeser ichtung hat Söderblom und mi1t ıhm Stockholm
wertvolle Impulse gegeben, dıe besonders Skandınavıen, England un!:
Ameri:ka hıs heute och nachwiıirken und - der Organısatıon des FBFriedens
den Protestanten unstreıitigen Vorrang VOT den Katholiken erwirkt
en Wie sehr es5 bedauern mag, es nun einmal Tatsache, daß
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die Katholiken in der Arbeit für die Besserung der internationalen Bezie-
hungen arg zurückstehen und 7  z  ba Verhältnis zu hrer Gesamtzahl einengeradezu beschämen!: geringen Eıinfluß ausüben.

Wohl er. der Papst immer wieder seine tiımme tür den Frieden, die
V ölkerversöhnung, die Abrüstung und eine gerechte Regelung der Repara-tionen, aber das cho 1€ gerade da aus, wWO a notwendigsten und
wıirksamsten SEWESECN ware. Es fand sich auf katholischer Seite eın
Führer VO!]  3 großem Format und internationalem Ansehen, 117 dıe An-und Mahnungen des Papstes propagandistisch und organisato-riısch in dıe Praxıis umzusetzen. Trotz den emühungen einzelner ıdealer
Männer un Gruppen verhüllte ein kurzsichtiger und engherziger Nationa-
lısmus vielen Katholiken die gewaltige Aufgabe, dıe aus der furchtbaren
Not der eıt ihnen geste wurde. So kam CS, S1e eıine große Gelegen-
heit ZU Einsatz ihrer  räfte verpaßten. Statt sıch ach dem Kriegedie Spitze der Friedensbewegung tellen und ihren 1n ort ZUrGeltung Z bringen, lıeßen S1e die Menschheit ruhıg dem zutreiben,
VO  3 dem Sie heute fast überall bedroht ist
In vorsichtiger, aber durchaus eindeutiger Weise hat der no S e  e T ERomano“ die tatsächlıche Lage gekennzeichnet, als in Erinnerung A die

Friedensbotschaft Benedikts VÖO August 1017 den Katholiken einige bıttere
Wahrheiten vA bedenken gab. Er schrieb ın seiner Nr 196 VO 24./25. ÄAugust 1031„Am Jahrestag der unvergänglichen Botschaft wollen WITLr z ıne schwer-
wiegende Frage stellen, die zugleich ıne ernste Gewissenserforschung ist Haben
die Katholiken den Idealen Benedikts X die also die Ideaie der Kirche sind,die Treue bewahrt? Haben S1e  P das Notwendige getan, diese Botschaft lebendig Zu
erhalten, um S1e verwirklichen un!: verwirklichen Z lassen? Und WI1€e  . W ihre
Haltung gegenüber den internationalen Einrichtungen, die der große Papst teier-lich guthieß un die, wenn auch nıcht als Huldigung n seine Ideale, SO doch gew1ßnıcht außerhalb iıhrer Linije und iıhres Lichtes entstanden i1nd? Trotz der Mängel,die diese Einrichtungen vo ihren Anfängen hatten, und der berechtigtenVorbehalte, deren sie bedürfen, um in das Programm Benedikts einfügbar ZUu
sein, weiche Gefolgschaft un Unterstützung haben sıie  a De1 den Katholiken ve-Iunden? Hat sich ıhre Haltung ihnen gegenüber VO  , den päpstlichen Ideen leıtenlassen, oder ist sS1e nıcht bisweilen den Strömungen eines maßlosen, VO der Kirche
verurteilten Nati:onalısmus gefolgt? Die Antwort auf diese Frage der vielmehr
aut diesen Fragenkomplex kann niıcht 1n vollem Umfang bejahend Se1N, Ja 1n einıgenPunkten und ın mancher Beziehung mMuUu. S1ie völlig verneinend lauten AÄAnderseits
fällt die Frage wesentlich mit jener andern UuSammen, ob nämlıich die Katholiken
autf internationalem Gebiet den Platz einnehmen, den ihre Grundsätze un! diegroßen un: ungeheuren Ertordernisse der Stunde erheischen.“

Die öOkumenische Bewegung, wenn WIr :darunfer die christlichen Eıni-
gungsbestrebungener der katholischen Kirche verstehen, hat sich
1mM Laufe ihrer Entwicklung deutlich in zweı Strömungen geteilt, zwıschen
denen TrTelC mancherle; persönlıche un: sachliche Verbindungen be-
stehen. S1e werden ach ıhrer 1 Jahre 1925 bzw 1027 abgehaltenen
Weltkonferenz die Stockholmer und die Lausanner Bewegung genannt.
Öbgleich beide ewegungen dem etzten allgemeınen ıele, die SaNnzZc
Christenheit ın einer geeinten 1rC zusammenzuschließen, mit all ihrer
Ärbeit dienen wollen, \ weıchen S1E doch ihrem nächsten 1e1€e un 1n
iıhren Methoden wesentlich voneınander ab Da in Deutschland ber Ziel

und Wege diıeser Bestrebungen noch yie ach Unklarhei herrscht‚ ‚ so be-
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gegnet INa  e} nıcht selten dem Irrtum, als ob die Stockholmer unddie Lau-
Samnner Bewegung derselben SCICN, die eine etwa dıe Fortsetzung der
andern darstelle So stößt Ma auch oft auf die ehauptung, Söderblom se1i

die eele des christlıchen Einigungswerkes außerhalb der katholischen
Kırche SECWCSCHN un die großen christliıchen Weltkonferenzen VO:  »3 ock-
holm nd a s n gingecn hauptsächlich auf iıh: zurück. Dem ist aber
nıcht SO Söderblom WAarT, W16 WITLr gesehen aben, die eele der ock-
holmer ewegung, dıe auf Einigung praktıscher Liebestätigkeit
1fe and or abzielt Die Lausanner Bewegung dagegen, die eine

inıgung Glauben und Kirchenverfassung (Faith and Order) erstrebt
War längst 1n 1uß ehe der Name Söderbloms iıhr genannt wurde. Wohl
War Söderblom uch e  z der Lausanner ewegung eteiligt und hat auf der
Lausanner Weltkonierenz e1iNe bedeutende gespielt, aber gehörte
weder den rhebern och den Hauptträgern dieser ewegung

ährend dıe Stoc  oimer ewegung die theologischen Unterschiede
zwiıischen den verschıedenen christlıchen Konfessionen un  rt lassen
111 un den ac  TuUuC autf dıe praktısche Zusammenarbeıt legt, 11l die
Lausanner Bewegung die Axt dıe Wurzel des Übels egen, sıch uUrc

un theologische Untersuchungen dıe Überwindung der kontes-
sionellen Gegensätze als soicher bemühen und U auf direktem Wege die
relıgöse Einigung er Christen 1n Kırche herbei-
führen Das 1St zweiıfellos weıt schwierigere Aufgabe, als S1C ock-
holm vorschwebt Söderblom hat sıch wiıederholt auch für das Programm
VO  - „Fait and Order‘‘ und für CinNne sichtbare Eınheıt der Kirche Christiı
Mi1t Entschiedenheit ausgesprochen, W16 auch M1t Bischof Brent, dem
Präsidenten der Lausanner Weltkonferenz, und mi1t andern Führern der
Lausanner ewegung persönlıch befreundet Wa  $ ber lag doch :
SCW1ISSC Spannung zwischen Söderblom un! Lausanne VOTFT. Um oftenbar
ZUu machen, hätte nıcht des chartien us  €es bedurift den der amerıka-
nısche Episkopalıst Morehouse Lausanne Söderblom ter-
nahm ?3. uch sSein prıvat geäußertes Urteil ber Lausanne: „Kın
Kolleg ı Symbolik“ A nıcht VO! zZzu großer Hochschätzung tur diese
Kontfterenz. er kam die Spannung ?

Man muß sıch NeIN, dıe Lausanner Bewegung IQ10 der PTO-
testantıiıschen Episkopalkırche Ameriıkas, Tochterkirche der anglıka-
nischen Kırche, iıhren nfang hat und daß bis auf den heutigen
Tag die nglıkaner, un ZW AAar die rechtsstehenden Anglıkaner, die aupt-
traäger dieser ewegung sind. Nach dem ersten Plan ollten der ı Aus-
sıcht YENOMMmMIENE eltkonferenz NUr Vertreter VO  . Kirchen eingeladen
werden, die sıch auSdruc  1C. ZUTC Gottheit Christi: bekennen. Der leitende
Gedanke der Veranstalter WafrT, VO Grundbestan unerschütterlich
festgehaltener Woahrheiten aus den Versuch machen, dıe vorhandenen

In “ Bericht +{  ber die Lausanner Konferenz erwähnt Pr. Heıiler „die
Anımaosität b} anglokatholischen Gruppe diesen (Söderblom) ‚gefährlichen
Mann (wıe schon früher einmal Anglokatholik iıh gegenüber bezeichnet
hatte)“ Die Hochkirche (November 1927) 328 Söderblom tühlte ıch Lausanne
als Vorkämpfer des Luthertums den anglıkanischen „Institutionalismus“.
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Glaubensunterschiede wenigstens allmählich ZUu beheben Der praktischenNatur Söderbloms lag e1n olches Ziel zZzu fern, als sıchsonderlich
dafür erwarmt hätte geriet auch ıin Lausanne iiNMmer wieder i1
die Bahnen von Stockholm, W as naturgemäß den Unwillen und 1der-
Spruc der Anglokatholiken erregte. Das eigentliche Hındernis kam aber
vVon der Theologie Söderbloms

Seiner Theologie oOder vielmehr seiner KReligionsauffassung lag zutiefst
der Gedanke Grunde, der unzählıgemal ı sSeinen Schriften und eden,
bald eutlıch, bald verhu. hervortritt: Gottes Offenbarung reicht VO den
Anfängen der Menschheit Urc. alle Jahrhunderte bis ZU etzten der Tage1lle Religionen der Erde, Soweiıt auf Religionsstifter zurückgehen, und
alle christlichen Bekenntnisse enthalten, WEeNnNn auch vielleicht ı verstum-
melter Form, Gottesenbarung und Beweise göttlicher Huld Die dog-
matıischen Formeln sınd menschlıiche, daher stammelnde und Ver-
besserungsbedürftige Versuche, das relıg1öse Grunderlebnis (die BegnadungUrc. Gott, den „Gottesumgang‘‘) auszudrücken und deuten. ‚„Inner-halb unseres Geschlechtes 1st Christi en un: die Geschichte, ] der es
steht, die Gottesoffenbarung preference, dıe bleibt und ohl unüber-
trefflich 1ST Al  Al Christus hat der Menschheit den größten Dienst Urc. SsSeinNne
ehre, SC1iN eispie. und SC1iMN stellvertretendes Leiden ber dıie
göttliche Offenbarung ist mıiıt Christus nıcht abgeschlossen; 516 sıch
fort ı den großen Gotteszeugen WIe Augustinus, Ansgar, Franz VO:  3 Assısı,
Birgitta, Luther, Calvin und en andern Reformatoren. Das ist Inhalt und
OtSC. des e Christentums, das Söderblom VOI-
künden nıcht mude wurde. Darum War ach iıhm der verhängnisvolle
Fehler Roms, sıch VO  [} der „prophetischen ewegung des 16 Jahrhunderts‘“
abgesondert und Luther und Calvin SC1INer Gemeinschaft ausgeschlos-
Scn en Offen sSein für jedes 1C das VO  } irgendwoher zute!il
wiırd und nıcht Urc. Starre Festsetzungen Gott gleichsam den Weg VeTli-
SDETITECN, das ist die Religion, die alleın dem heutigen, zumal dem gebildeten
Menschen möglıch und entsprechend ist Entscheiden wollen, ob ırgend
eCinNne un: weilche der geschichtlic gegebenen Ausprägungen des Christen-
tums dıe absolute und richtige Form Sel1, WAare S  8 Zeichen vVvVon ÄAn-
maßung, Pharisäismus. und sektiererischer erengung.

Aus dieser rundauffassung begreift C sich,z Söderblom nıcht
lıebte, relıg1öse Vorstellungen und Dogmen absolute Maßstäbe anzu-
legen, sondern VOTZOßS, den relatıven Wert und relatıven Woahrheits-
gehalt en AÄußerungen der Religion oder der Religiosität herauszu-
en Intuitiv und unıversal veranlagt, aber der krıtischen Schärfe und
spekulatıven 1eie entbehrend, keıin TEUN! klarer, estimmter For-
mulıerungen, die auch Abgrenzung bedeuten und ıhm deshalb
n Eın buntes Spiel mıiıt Vergleichen und Analogien, die auf

den ersten 1C. vielleicht verblüffen, aber ernsten Nachprüfung nıcht
standhalten, muß allzuo eine unumwundene Stellungnahme elbst ı ent-
scheidenden Punkten ersetzen. So War es Z ]  (> möglıch ıhn
ganz eindeutigen Bekenntnis ber die Gottheit Christi bewegen eın

Söderblom, Uppenbarelsereligion ? (Upsala 1930 1i0
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religionsgeschichtlicher Evolutionismus, der wieder durchschim-
merte, laßt sıch aber 1Ur schwer mıiıt dem 1ele der Lausanner Bewegung
verecinıgen, dıe OC etzten TUn e1Ne6 aren, bindenden auDens-
lehren und bestimmten Ördnungen un Amtern geeinte Kırche tur alle
Christen erstrebt.
er hatte Söderblom andere Theorie für die Einheit der Kirche
9und hierin berührte siıch wieder mıiıt dem Anglikanismus. Da-
ach ist der Baum des Christentums nıcht aufrecht ı die Ööhe gewachsen,
sondern hat sıch reı große Zweıge geteilt den römisch-katholischen,
den orthodoxen un! den protestantischen weig Diese Treı völlıg gleich-
berechtigten Zweıge der Hauptabteilungen bilden UuSammenNn, sıch TOTZ
oder ıhrer Unterschiede und Gegensätze ergänzend die e &  O o_

lısche Kirche Christi Das 1St die bekannte Zweigtheorie, für die Oder-
blom den Namen der „evangelischen Katholi:zıtät gepragt hat Die Chri-
stenheıit iSt schon Eıunheit S1e MU. sıch ihrer Eıinheit 1Ur EeWNUu.
werden. Dies würde besten UrCcC. die Interkommunion eschehen,
Urc unterschiedslose, wechselseitige ulassung ler Christen ZUF. end-
mahlsfeier, hne daß die einander widerstreitenden Auffassungen ber das
Mysteriıum Hındernis archl, verehren und ZUu g_
nıeßen. egen diese Zweigtheorie richtet sıch dıe Hauptstoßkraft der Enzy-

„Mortalıum anımos““ VO Januar 1928, weiıl die kirchliche Autori-
tät erster Linie ber die Unversehrtheıit des aubens wachen hat und
unerschütterlich der TE esthält, die katholische Kirche nıcht
- 1N€C, sondern dı f wahre Kirche Christi iSt

Die ehnung, dıe Rom aus dogmatıschen Gründen der Zweıgtheorie
oder den „panchristlichen Bestrebungen entgegenstellte, dari nıcht azu
verleıten, den berechtigten Kern 11  — der ökumenischen Bewegung über-
sehen der geringzuschätzen Wir en 1er mıiıt aufrichtigen
Verlangen ach kırc  ıcher Einheit er Christen CUnNn, das Aaus der 1eie
des christlıchen Bewußtseins un un:! Arbeıt Eıte
entfacht hat, der geeignet 1St, viele Katholiken beschämen. Eın jeder
möge sich selbst die rage vorlegen, wıievıel für die inıgzung der Chri-
stenheıit, auptanliegen Christi und SCINET Kirche, Detet un arbeitet,
Ja sıch überhaupt NUur interessıiert. Es genugt jedenfalls nıcht iragen, ob
die „andern‘“‘ katholisch werden wollen, und es 1STt nıcht S} als oD die
Katholiken bloß dıe en herauszustecken hätten, die Zurückkehren-
den estl1ic empfangen. Jede nnäherung ZUTFTC Verständigung, geschweige
denn ZUT Einigung den getrennten Christen etz be1 den bestehen-
den ungeheuren Schwierigkeiten jel mühsame, entsagungsvolle Arbeit auf
beiden Seiten VOTrTaus Und 1St wichtig, W1SSCNH, welcher Weise und
ach welcher ıchtung diese Arbeit geschehen hat

Bs S€1 deshalb nochmals fre1i herausgesagt Die ökumenische ewegung
1St keine Konvertitenbewegung, un sind VO  } ihr ach menschlıicher
Voraussıcht Konvertiten großer Zahl nıcht EerW. Der außere Be-
stand der christliıchen Konfessionen wıird T1r dıe nächste Zukunit und tur
eine absehbare eıt eıne wesentlichen Veränderungen erleiden Die
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andern‘ katholisch werden wollen, ist ciah_ernicht nur abwegig, sondern, wıe die Verhältnisse liegen, geradezu schäd-

lıch. Wir stehen 1n den ersten Anfängen einer Bewegung, die das Ver-hältnis zwıschen den etrennten christlichen Bekenntnissen aus der rein
negativen Gegensatzhaltung erlösen und POS1t1v 1m christlichen Geiste er-
neUeErTrN ıll In diesem Stadium ware höchst unklug und lıeblos, wollten
die Katholiken Urc iıhre Stellungnahme verstehen geben,ihnen einer solchen Bewegung nıchts liege und CS iıhnen einzig auf Kon-versionen ankomme. uUrc eın derartiges Verhalten würden Ss1e sıch selbst
ausschalten un die Andersgläubigen VO  } sich abstoßen. Wer den Aufstiegautf einen en Berg unternımmt, soll nıcht gleich ach dem Aufbruch den
Führer iragen, ob der Gipfel bald erreicht sel. Er MUu. zuirieden sein, wenn

Schritt tür Schritt, vielleicht auf weıten Umwegen, sıch dem fernen Zielnähert. So arbeitet auch der besten und wirksamsten für das terne Zıel
der christlichen Einigung, der die Anstrengungen des Weges auftf sıch
nımmt.

Neben dem inständigen und anhaltenden Gebete dıe göttliıche nade,das unerläßlich 1St, mMu. dıie ÄArbeit der Katholiken in einer zweiıfachen
KRichtung erfolgen: einerseits Urc eine are Darlegung der katholischen
Religion dıe zahllosen Vorurteile und Mißverständnisse De1 den Anders-
gläubigen beseitigen, anderseıts sıch m eın rechtes un: gerechtes Bild
VO den Anschauungen, Gesinnungen un Bestrebungen der ndersgläu-ıgen bemühen un! VOT allem ihnen als Brüdern Christo die Liebe
erweısen, aut dıe S1e nspruc en Eine éachliche‚ malhvolle Ausspracheber die Unterscheidungslehren hat die Stelle der bisherigen untirucht-
baren Polemik treten Dabei ist überaus wiıchtig, sıch der unbeding-
testen Wahrheitsliebe und weıtestgehenden Aufrichtigkeit befleißen undnıe den Versuch machen, unangenehme Tatsachen dialektisch der rhe-
orısch aus der Welt chaffen PFerner ist notwendig, daß die Katho-
liken ihre Ansıchten 1ın eine Sprache kleiden, die den Nıchtkatholiken VeEI-
ständlıch ist Hinzukommen mu annn die 1ebe, dıe alleın den Wegden Herzen öffnen ann. Es ist nu bemerkenswert, daß ın dem Schrifttum
der Protestanten und Orthodoxen immer der Vorwurf wıiederkehrt, die
Katholiken hätten oder zeigten iıhnen gegenüber Zu wenıg 1€ ögenbei Erhebung dieses Vorwurfes auch mancherlei Mißverständnisse miıt-
schwingen, sollte doch für die Katholiken eine Mahnung ernster
Selbstprüfung se1in. Auf die deutschen Verhältnisse 111 iıch be1 dieser Ge-
legenheit nıcht anspiıelen. ber g1ibt doch denken, wenn der früher
anglıkanische, seıit 10927 katholische Theologe dr \  C in der
VO  e} Löwener Jesuiten herausgegebenen „Nouvelle Revue Theologique“ulı I1Q03I, 5809) ber die Lage ın England schreibt: „Ich a  e eın Be-
enken, S dıe Haltung der katholischen Presse dem Anglikanis-
INUuSs gegenüber vielen Anglikanern den Weg nach Rom erschwert. Wie die
Anglikaner 19858 einmal sind, lassen sıch ihre Vorurteile ohl 1rc ruhige
Erwägungen zerstreuen, aber 1eDlose Vorwürtfe bringen S1e ın Harnisch.
Ich glaube SORAarT, dıe Kirche nıchts verlöre, WEe sıch ihre Presse mıtdem Anglikanismus überhaup nicht beschäftigte.”
Stimmen der Zeit. 122 9
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Was ndlıch die persönlıchen Beziehungen anlangt, UuUrc die einbesseres
Verständnis zwiıischen den Konfessionen angebahn werden annn und soll,
e ist geWw entsprechender Anpassung den Worten C 5

zustiımmen : 995  1€ ökumenische ewegung wırd 1LUFr annn gesund bleiben,
wenn S1e€wırd nıcht NUur VO Kirchen, dıe tlıche SC  ftstücke
miıteinander austauschen, sondern auch VO: wachsenden Zahl chrıst-
lıcher kEınzelpersönlichkeiten hın un:! her, dıe ber and un! Meer, VO:  3

Kırche Kirche un VO olk olk einander persönlıch kennen, 1ININeEer

wıeder Auge Auge einander persönlıch egegnen, dauernder Korre-
spondenz bleiben und Urc einander Förderung rleben Auf katholischer
Seite WäaTlTcC auch dı rage näher prüfen ob nıcht be1 solchen geıstıgen
ewegungen, deren Verlauf zunächst unübersıichtlic 1ST, Eın-
greifen mehr der Initiative einzelner wohlunterrichteter Katholiken über-
lassen SEel1, die ftür ıhr Tun alleın die Verantwortung trugen, hne die ırch-
1C. Autorität irgendwiıe verpflichten Es dem gewaltigen
Heere der katholischen Kirche nıcht Pionijeren un Ulanen ehlen

Es erübrigt noch, auf die oft gestellte rage einzugehen, WIC enn Oder-
blom eigentlich ZUTC katholischen Kirche stand Mıiıt wenıigen Worten 1aßt
sıch diese rage nıcht beantworten. Sıcher 1St, auch 1 katholischen
reisen Hreunde hatte un: manche Sympathien geno. Seine Haltung ZUrX.

katholischen Kirche annn also nıcht LC1I1 negatıv SEWESCH se1in In der 'Tat
War ıhm die äangstliche Katholi:kenscheu rem die och 1mMmMer viele Pro-

beherrscht, und adelte bei den Protestanten ireimütig dıe
„Seichtheit un!: Eınseitigkeit der antıkatholischen Polemi Er hatte
persönlıche un briefliche Bezıehungen vielen Katholiken, besuchte
katholische Kirchen und Heiligtümer, las un studierte katholische Bücher,
fühlte sıch dıe katholische römmıigkeıt un ystik ein bewunderte die
Tiefe un: Feierlichkei der katholischen Liturgıie und übernahm manche
ihrer Formen und anerkannte bereitwillıg die sozıale un! karıtatıve ätig-
eıt der katholischen Kırche Ja ahm ZU Anstoß vieler das VeOCI-

Wort „katholisch‘‘ TrTe111C MmM1t umgemodelten Sinne, wieder
den Mund Das les 1St bemerkenswerter, wenn 198028 bedenkt

WI16 tern sıch außerlich und innerlıch der Angehörige der schwedischen
Staatskirche em Katholischen em sıch Söderblom wiıeder
mi1t der katholischen Kirche beschäiftigte und auch S1€e als S berec  igte
Ausprägung des Christentums hinstellte, hat fur viele Protestanten dıe
Enge ıhrer kırc  ıchen Gemeinschatt gesprengt un:' ihren 1C auft die
katholıische Kiırche hingerichtet Hıer 1egt, auch VO katholischen and-
pun gesehen, zweiıtellos ein Verdienst Söderbloms OF,

Es i1St aber notwendiıg, die Art diıeses Verdienstes naher umschreıben.
Vielleicht kan C1] eispie die achlage besten erlautern. Eın sehr
gesehener Professor der protestantıschen heologiıe 1805858 während

längeren Besprechung ber dıie kontessijonelle Lage „Am eisten hat
ohl Harnack azu beigetragen, den protestantiıschen Theologen

Die Stockholmer Bewegung (Berlin 1027) 26
6  6 Vgl Z. Söderblom, Religionsproblemet (Stockholm 1910)



307
eın beSseres°Vérstäfxdnis für 4i& Kätholische Kirche he;beizuführen.“ Di_ese sUrteil wäre durchaus verfehlt, wenn besagen sollte, Harnack habe etwa
ın seinem Lehrbuch der ogmengeschichte eın zutreffendes Bild des atho-
lızısmus entworten. ber Harnack hat die ufifmerksamkeit der Protestan-
ten auf dıe katholische Kirche gelenkt; hat ihnen ihre Unwissenheit 1n
katholischen Dingen vorgeworfifen und S1e arauf hingewiesen, uch die
Protestanten Von der katholischen Kirche und VO katholischen Gelehrten
etwas lernen könnten und ollten Urc. diese immer wıederholte Stellung-nahme hat den Bann der Unwissenheit die katholische Kırche SC-brochen un ist vielen zum nlaß geworden, n katholischen Quellen sıch
Aufschluß ber katholische ınge olen Das ist die 1  €, dıe Su-
henden geboten hat, WI1e auch für Augustinus ein Gewinn WAaT, als
erkannte, daß sıch für dıe katholische Kırche ein1ges lasse (Bekennt-
n1SSe 5, 14) Ähnliches gilt auch tüur Söderblom, wıewohl sıch be1 iıhm WI1€e bei
Harnack viele Verzerrungen und Mißverständnisse hinsıchtlich der katho-
ıschen Tre en.

Trotzdem ware  an gänzlıc abwegig, 1n Söderblom seiner OöOkume-
nıschen Gesinnung was Wwıe einen Führer ach Rom sehen. Er Wäar
CS nıcht un wollte es auch nıcht se1in. Wo immer auf die entscheiden-
den Punkte, auf die dogmatische Haltung, dıe nsprüche der Hierarchie,
den „drückenden Klerikalismus‘‘ un besonders das „römische System““ 1n
der katholischen Kirche Sprechen kommt, trıtt seine charfe Gegner-schaft unverhüllt hervor. Seine schroffen Privatäußerungen die ka-
tholische Kırche, dıe VO!  =) Mund Mundn werden, sollen 1er
unberücksichtigt bleıben: S1€e können vielleicht als plötzliche Aufwallungeneines vorübergehenden Unwillens verstanden werden. uch dıie eitigen,selbst ın der Form verletzenden und bitteren Angriffe, die ach Erschei-
nen der Enzyklika „Mortalium anımos‘‘ Rom richtete, mögen seiner
damaligen Erregung zugute geschrieben werden, weıl der scharfen
Enzyklika eine überscharfe Auslegung <gab und deshalb annahm, Rom WOo
uch jede praktıische Zusammenarbeit der Katholiken mıiıt Andersgläubigenverbieten und dıe Bemühungen eine friedliche Verständigung zwischen
den getrennten Konfessionen m1  ıllıgen. ber auch aus vielen andern
Zeugnissen rhellt mıiıt er Deutlichkeit, WI1e stark auch in diıesem

auigeschlossenen un!: weıtherzigen Manne der Protestant WAar. Es ver-
sıch der Mühe und ist tur die Katholiken lehrreich, den Gründen für

diese tiefe Abneigung Rom nachzugehen.
Zunächst mußte seiıne 1Derale Theologie, von der schon dıe ede W

ihm den Zugang ZUuU rechten V erständnis der katholischen Lehre VerTr-
schließen Wenn die katholische Kirche der VO: Christus geoffenbartenWahrheit treu es  ält, hne VO iıhr eın Jota preiszugeben, sa 3 der
Nachfahr eines Ritschl un: Schleiermacher, in dieser dogmatisch begrün-
deten Haltung Starrheit, Herzenshärte, Enge un:! Unduldsamkeit, un diıe
großartige Örganisation der Kirche erschien ıhm als eın klug durchdachtes
System ZUr Beherrschung der Menschen un:! iıhrer Gewissen. ährend dasDogmatische die Stärke Roms bildet, ıhm das nachdrückliche Hervor-
kehren des Dogmatischen unsympathısch, weıl auf das Kvangelium des

DD
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barmherzigen Samariters, auf die Einigung i werktätiger Liebe i erster
Linie drängte Wenn INa  e} aber Iiragen ollte, WI1e De1 SC1INET liıberalen
Theologie Erzbischof VO Upsala SC1IMN konnte, muß iINan WI1SSCH, daß ı

und der Staatskirche chweden ein weıtgehender Rationalismus
schon längst Bürgerrecht besıitzt un: die chrıstlıche Theologie Zu
eil eine allgemeıne Religionsgeschichte aufgelöst hat, W1€e6 das mıiıt
geradezu erschreckenden Deutlichkei aus dem Auftsatz hervorgeht den der
Upsalaer Theologieprofessor EKEım Linderholm ber die rage „„Wo stehen
WITLr eigentlich?“ Urzliııc veröffentlicht hat ”
rga sıch die rontstellung Rom tur Söderblom schon 115

SCiINEeEr theologischen Grundauffassung, kamen och weıtere Gründe aus
sSeiner Entwicklung hınzu Er glaubte tfest n die groben ‚„ Kr-
rungenschaften der Reformation d dachte hoch VO  } der „ CEVaNg E-
ıschen Freiheit als daß sıch C1Ne Unterwerfung der protestantıschen
V ölker das „römische Joch“ hätte vorstellen können. Im eptember
I9I19 chrieb darüber der ‚Eiche „Diejenigen eıle der Christenheit
die die 1  1 Freiheit gekostet aben, können diese nıiıcht einmal für

en Preis WI1C die außere institutionelle Einheit der Christenheıit
verkautfen Ich StT1iMME vollkommen mıi1ıt dem englıschen Laien übereın, der
VOT CINISCN Jahren chrieb daß England Deutschland chweden und andere
Länder sıch 111e wieder das Joch Roms begeben würden Möge 1es
miıt er Schätzung un ewunderung gesagt SC1IM, dıe ich für viele Brüder
un Schwestern der römiıschen Kırche un für manches der römiıischen
römmıigkeit empfinde. Auf jeden Fall kann nıemand aufmerksam die
eschichte und eitlage der Kirche studıieren, hne einzusehen, das
römiısche Programm tfüur Eiuinheit keine Aussıchten auf erwirklichung hat

Eıne eıtere Schwierigkeit erga sıch aus sSeinemn ungestumen Drang,
aut die große Welt wirken Eıine impulsıve, aktıve Natur,
spähte ach Möglıchkeiten aus SsSC1MH Werk fördern, un suchte
die lebendigen Kräfte, mM1t denen sıch verbünden könnte eın Christen-
tum War durchaus weltzugewandt ber gewahrte, überall ort
heute polıtıschen, wirtschattlıchen un geıstiıgen Dıngen dıe großen Ent-
scheidungen allen, die Katholiken Zahl un: Einfiluß sechr chwach VeOCI-

treten sind un daß dıe katholische Kırche autf weıten Gebieten aus der
eıinstigen Hührerrolle EeiNne abwartende defensive ellung gedrängt
worden 1STt Aus dieser Erkenntnis Aoß für schaffens- un! kultur-
reudige Natur CeC1N6e gefühlsmäßiger Abneigung den Katholiz1ıs-
INUuS, Ja, 1€ ohl Grunde dıe katholische Kırche, wenıgstens auftf
der gegenwartıigen uie der menschliıchen Eintwicklung, tür kulturteimd-
lıch Als Gelehrter, als Primas VO chweden, als Prokanzler der Univer-

Upsala und Ehrendoktor verschiedener Universitäten INı der intel-
lektuellen Welt vieler Länder beständig Fühlung, sah der
katholischen Kirche ZW ar S organisatorıische ac deren Einfluß auf
die olksmassen bewunderte, deren1ohe un!: wissenschaftlıches
Gewissen aber ın einschätzte. So rkläart sıch der atho-

Relıgion och ultur (Stockholm, AÄAugust 1931 145— 151
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lischen Kirche die geistige Regsamkeit vermißte un! solche ıhr 19088 ‚an
der Grenze der Ketzerei“ wahrzunehmen glaubte ezeichnend aiursınd
die Säatze, die $ Februar 1928 „Stockholms-Tidningen“‘ nijeder-
chrieb 395  1€ Gottesmänner, VO  ; deren geistliıchem en un schriftstel-
lerischer Produktion die Kirche ı em Maße ebt und dıe ıhren VOI-
ganglıchen uhm bılden, Siınd der ege VO Vatikan verdammt un!:
ausgestoßen worden, oder S1C lebten gedemütigt der Grenze der Ketzerei,

ein Iireimütiges der unvorsichtiges Wort aus iıhrem un:! oder e1N!
energische Geste des ‚Anklägers der Brüder S1€e jJeden Augenblick 111S Ver-
derben sturzen konnte. Unter diesen Bedingungen en S16 och heutzu-
tage.“

Gewohnt die freıe oit scharte Art der Diskussion, WI1e S5166 den
Protestanten üblıch IST, erblickte weıterhin der Vorsicht und ehut-
samke:ıt der katholischen Wortführer ange]l W agemut un
Selbstbewußtsein vermiıßte be1 hnen— ob MI1t ecCc oder Unrecht steht
1er nıcht rage die letzte Offenheit und Ehrlic  el Urteijl ber
Personen und ınge och SE1Ner etzten öffentlichen Äußerungen

Beginn des Ulgemeinen Kirchenkongresses der Schwedischen Staats-
kırche 13 prı I1Q53I Stockholm, machte sıch dıe Worte des anglı-
kanıschen 1SCHNOIS Go re® CNn.: „ s g1bt der Tat nıchts, Was wahr“-
heitslıebenden Menschen Cc1N unüberwindliches V orurteil das
ultramontane System und die ultramontane Geistesverfassung einfößt
nıchts, W as S16 gründlıch davon überzeugt dieses System nıcht gOott-
ıch 15 WIC die ahrnehmung, daß ultramontane Schriftsteller
wıeder €1 Ttappt werden WI1IC S1€E Tatsachen erumfingern un!: EeEiNe

Strıttıge rage zurechtrücken 111e geben S16 sıch WIie Männer, dıe hrlich
sıch bemühen, das 1C suchen, un T’atsachen darstellen, WIe S1€E
Sind Tre1NC. ügte CF SC1iMNer Weiıse gleich hinzu>: „Doch WITLT iINnNusSsen
unterscheiden zwıschen dem System un den einzelnen rommen Seelen,
deren Christusliebe un: Opferwilligkeit SiNd beschämen C6

Endlich isSt och C111n Umstand ohl beachten Urc SEINE Studien,
seinen Aufenthalt katholischen Ländern un: egenden, Urc
viıelen persönlıchen Beziehungen hat Menschliches der atho-
ıschen Kirche gesehen un auch unmıiıttelbar VO: Katholiken erfahren, die
6s iıihm bereitwillig zutrugen. Wie haäufigen rıtischen Bemerkungen,
au denen 6S allerhand lernen gıbt klar dartun, WAar ber dıe „Ma-
keln und Runzeln Antlıtz der katholischen Kirche gut unterrichtet
Diese Erkenntnis trübte ıhm den 1C. tür das Göttliche, das sıch
W esen und der Geschichte der katholischen Kirche er mensch-
lichen Gebrechlichkeit ihrer Vertreter offenbart, und bestärkte iıh: sCeCiINeN
ererbten Vorurteilen den Katholizismus und besonders das
„römische System‘‘.
Es ist VO katholischer Seite och bemerkt worden, ihm als

gelehrten Professor ohl auch die Demut geiehlt habe, sıch das Joch
8  3} Roman Catholic Claims (London 1020, Longmans) ı12f Auch der lıberale

Anglikaner Inge beruft ıch auf diese Worte Gores Christian Ethics an
Modern Problems 4 London 1I031, Hodder) I90
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der kırc  ıchen Autorität beugen. och werden die Katholiken aus ethi-
schen, relıg1ösen und apostolischen Gründen gut tun, SOLC unbeweisbare
Werturteile der Vermutungen unterlassen, WIeC WITLr C  CS uns wahrschein-
lıch auch verbitten würden, wenn andere ber den rad unserer Demut
richten wollten (1 Kor 4,

Eirzbischof Söderblom WaTr EeEiNe „ıdeale Persönli:chkeit VO: größtem AÄAus-
maß WI1IC ıhn ach ode der katholische Bischof VO chweden
der Stoc  oimer Zeitung „Dagens Nyheter genannt hat Unermüdlich
SetIzte sıch für Ideale C1INMN, den etzten Jahren schwerer kör-
perlıcher Leiden un!: harter Schicksalsschläge, die ıh getroffen
hatten Diıie inıgung der Christenheit War mehr das beherrschende
ema »C11165 Lebens geworden AÄAm 27 prı 1029 chrieb 198088

langen Briefe, *Ur diese heilıge Angelegenheit mehr als dıe
eıiısten gebetet, gearbeıtet und gekämpit habe un auch befeindet
worden SsSel Die Stunden VOT SsSCc1iNen ode ach den SENAUEN Be-
richten der ugenzeugen VO tieter Gottergebenheit rfüllt und Urc den
edanken an Christi Leiden geheıiligt Seine etzten Worte en „Nun
1St wiıgkeıt

Söderblom gehört der großen Zahl tführender und hochbegabter Män-
NneCrTr, die sıch ohl VO: außen der katholischen Kıirche nähern un Wa: VO
iıhrer Erhabenheit ahnen, ber keinen Antrieb VveErSPuren, iıhre Hallen
einzutreten und ihrem en teilzunehmen. Wenn aber solche
Männermit ihren reichenTalenten innerhal der katholischenKırche ständen,
ann Walic das für ıhre Person un auch für die Kıirche e1in unschätzbarer
Gewinn In diesem Sınne 1ST 6S verstehen wenn INr C111 katholischer
eologe, c1n scharter Kritiker Soderbloms, ach dessen ode chrieb
„Möge Gott den katholischen Söderblom erwecken!‘‘

Bilanz der Luftfahrt
Von Friedrich Andreas Fischer V,. Poturzyn.

englischer Leutnant flog MmM1t sSC1NEeIN ugzeug die Geschwindigkeıt
VO 657 Stundenkilometern, ZWE1 AmerıiıkanerTa achteinhalb

Tagen den Globus dıe Strecke euyork—Stambu wurde Nonstop-
uge ewältig ein Professor 1 Kugelballon 15 die Höhe,
eın Minister og mi1t Luftgeschwader VO! Rom nach Rı0 das sind
dıe Spitzenleistungen des Jahres IQ31I1 Die Rekorde VO  - eute
SiNnd dıe Alltäglıchkeiten VO: IMOTSCH. Vor s1ıeben Jahren dıe Amerika-
Nüge des eppelin oder eine Flugreise ach Indien oder C111 u  r1p VO
erZu pree zwischen Sonnenauf- und -untergan: och eine beträchtliche
Zeitungssensation heute 1STt 1e5 NUur eine Uursbuc miıt Tagesstunden
un Fahrtpreıiıs festzustellende und m1 und Banknoten jedem zugang-
1C eisegelegenheıt 1931 wırd och das Alleinflug VO Berlin
ach 10 elf agen der das VO London nach Kapstadt 111 fünftf agen
reisende Sport-Girl und der VO München ach Böhmen motorlos Urc.


